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Innoform-News

Primäre aromatische Amine in Druckfarben 

n Druckfarben für Pa-
pierservietten und an-
dere Lebensmittelver-
packungen aus Papier 

können primäre aromatische Ami-
ne (paA) enthalten. Einige paA wei-
sen krebserzeugende und erbgut-
verändernde Eigenschaften auf. Bei 
längerem Kontakt mit Lebensmit-
teln können paA auf diese überge-
hen und dann vom Menschen auf-
genommen werden. 

Das Bundesinstitut für Risikobe-
wertung (BfR) empfiehlt, den beste-
henden Grenzwert für den Über-
gang der als krebserzeugend einge-
stuften paA zu überprüfen. 

Eine kritische Bewertung der zur 
Verfügung stehenden Informatio-
nen lässt jedoch den Schluss zu, 
dass bei kurzfristigem Kontakt mit 
der Haut und mit Schleimhäuten 
(Lippen) sowie mit Lebensmitteln 
nicht mit einem zusätzlichen Ge-
sundheitsrisiko zu rechnen ist. Im 
Folgenden hat das BfR häufig ge-
stellte Fragen zu primären aromati-
schen Aminen in Druckfarben zu-
sammengestellt. 

Was sind primäre aromatische 
Amine (paA)? 

Die Bezeichnung „primäre aromati-
sche Amine“ (paA) umschreibt eine 
Gruppe chemischer Verbindungen, 
deren einfachster Vertreter das 
Aminobenzol ist, auch bekannt als 
Anilin. PaA sind Substanzen, die 
zum Beispiel bei der Herstellung 
von bestimmten Farbmitteln, soge-
nannten Azopigmenten, verwendet 
werden. Betroffen sein kann der 
Farbbereich gelb - orange - rot.

Wie kommen paA  
in Druckfarben? 

Azopigmente werden als farbge-
bender Bestandteil in Druckfarben 
eingesetzt und kommen so auch für 
die Bedruckungen von Materialien 
und Gegenständen für den Lebens-
mittelkontakt, wie zum Beispiel 

Servietten und Bäckertüten zum 
Einsatz. Restmengen der bei ihrer 
Herstellung verwendeten paA kön-
nen als Verunreinigungen in den 
fertigen Pigmenten verbleiben. 

Wie kommt es zu Übergängen 
von paA auf Lebensmittel? 

Bei der Verwendung von bedruck-
ten Servietten zum Servieren oder 
Einwickeln von Lebensmitteln kann 
es zu einem längerfristigen Kontakt 
der Bedruckung mit dem Lebens-
mittel und damit auch zu Übergän-
gen von Druckfarbenbestandteilen 
kommen. Gleiches gilt, wenn Le-
bensmittel längerfristig in Papier-
verpackungen aufbewahrt werden. 

Bestehen gesundheitliche 
Risiken für Verbraucherinnen 
und Verbraucher durch paA? 

Aus gesundheitlicher Sicht ist bei 
den paA die mögliche krebserzeu-
gende Wirkung einiger Vertreter 
dieser Substanzklasse zu beachten. 
Während für eine Vielzahl von paA 
diesbezüglich keine Besorgnis be-
steht, sind einige paA bekannte Hu-
mankanzerogene. 

Andere werden aufgrund tierex-
perimenteller Studien als potenziell 
krebserzeugend für den Menschen 
angesehen. In bunt bedruckten Pa-
pierservietten und Bäckertüten und 
auch anderen bedruckten Lebens-
mittelbedarfsgegenständen können 
einige paA ein Gesundheitsrisiko 
darstellen, wenn sie auf Lebensmit-
tel übergehen. 

Welche Regelungen gibt es 
zum Übergang von paA aus 
Materialien und Gegenständen 
für den Lebensmittelkontakt? 

Entsprechend der Verordnung (EU) 
Nr. 10/2011 zu Materialien und Ge-
genständen aus Kunststoffen darf 
der Übergang von nicht spezifisch 
bewerteten paA in der Summe nicht 
nachweisbar sein. Als Nachweis-

grenze für die Überprüfung dieser 
Anforderung ist ein Wert von 0,01 
Milligramm pro Kilogramm Le-
bensmittel festgelegt. Dieser Grenz-
wert wird auch auf die Beurteilung 
der Übergänge von paA aus ande-
ren Materialien angewendet. 

Was empfiehlt das BfR? 

Das BfR empfiehlt, den Grenzwert 
für den Übergang der als krebser-
zeugend eingestuften paA zu über-
prüfen. Verbraucherinnen und Ver-
braucher sollten so wenig wie mög-
lich in Kontakt mit diesen Substan-
zen kommen. 

Aus Sicht des BfR sollte für diese 
paA das ALARA-Prinzip gelten, d.h. 
ihr Vorkommen in Materialien in 
Kontakt mit Lebensmitteln sollte so 
gering sein wie es technisch mög-
lich ist. 

In Ergänzung zum bestehenden 
Summengrenzwert für paA emp-
fiehlt das BfR eine zusätzliche Be-
grenzung des Übergangs der als 
krebserzeugend und potenziell 
krebserzeugend eingestuften Ein-
zelsubstanzen. 

„Der Übergang der paA auf 
Lebensmittel sollte mit einer 

analytischen Nachweisgrenze, 
nicht nachweisbar sein.“

Der Übergang dieser paA auf Le-
bensmittel bzw. Lebensmittelsimu-
lanzien sollte mit einer analytischen 
Nachweisgrenze, die fünffach unter 
dem bestehenden Summengrenz-
wert liegt und 0,002 Milligramm je 
Kilogramm Lebensmittel oder Le-
bensmittelsimulanz beträgt, nicht 
nachweisbar sein. 

Diese Empfehlung wird in dem 
aktuellen Entwurf einer Verord-
nung zur Änderung der Bedarfsge-
genständeverordnung („Druckfar-
benverordnung“) aufgegriffen. Das 
BfR empfiehlt darüber hinaus, nur 
Farbpigmente zu verwenden, die 
keine krebserzeugende aromatische 
Amin komponente enthalten. 
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